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Kleine Offene Türen ganz weit geöffnet

Uhr braucht man selbst für
die Jüngeren kaum etwas an-
zubieten.“ Gehe man jedoch
zu weit in die Abendstunden
hinein, sei die Erreichbarkeit
für Kids zum Beispiel aus den
Dörfern aufgrund fehlender
Mobilität eingeschränkt.

Auch die Mittel seien be-
grenzt: Jedes Jahr stelle der
Bereich Jugendförderung
vom Kreisjugendamt eine
Pauschale zur Verfügung für
Miete und Co, dazu können
die Mitarbeiter jährlich Pro-
jektgelder beantragen, zum
Beispiel für Neuanschaffun-
gen. Einen Bulli gebe es indes
nicht, die Mitarbeiter nutzen
ihre Privat-Pkw.

Erlebnisse, die im
Gedächtnis bleiben.Juliane Grooten: „Manch-
mal wenden sich Kinder
und Jugendliche an uns, die
große Schwierigkeiten in
der Familie oder der Ein-
richtung, in der sie unter-
gebracht sind, haben. Falls
möglich und erwünscht,
können wir gern versu-
chen, zwischen den Kids
und den Ansprechpartnern
vor Ort zu schlichten. Der
Vorteil: Wir Mitarbeiter
beim Sozialwerk arbeiten
je eine halbe Stelle in der
K.O.T, dazu haben wir Stel-
lenanteile im ambulanten
Bereich und so einen kur-
zen Draht zum Jugendamt,
wenn es Probleme gibt. Das
geht andere Wege, als
wenn es sofort hochoffi-
ziell wird.“

.Kim Baumann: „Es ist im-
mer schön zu sehen, dass
unsere Hündin Ella das Ta-
lent hat zu vermitteln. Die
Kids nutzen Ella als Medi-
um, um in Kontakt zu kom-
men. Bei uns ist es Traditi-
on, bei jedem Treffen eine
halbe Stunde mit ihr spa-
zieren zu gehen, dabei gibt
es viele Situationen zum
Schmunzeln. Was mich be-
eindruckt: Wir müssen
nicht das neueste I-Phone
präsentieren, keine Riesen-
Events organisieren. Einfa-
che Dinge wie der Spazier-
gang oder Malen reichen.
Auch der Wunsch nach ei-
nem Besuch im Tierheim
ist schon aufgekommen.“.Nadine Wagner: „Es ist ein
schönes Gefühl zu wissen,
dass die Kinder und Jugend-
lichen Vertrauen fassen
und es weitertragen, dass
es ihnen in der K.O.T. ge-
fällt. Sie bringen Freunde
mit, weil sie wissen: Das ist
mein geschützter Rahmen.
Sie möchten ihren Freun-
den dann selbst alles zei-
gen, ich bin erst einmal ab-
gemeldet (lacht). Es gab zu-
dem die Überlegungen, ob
wir die Zeit zwischen den
Jüngeren und Älteren tei-
len, doch dass wollten sie
nicht, sondern lieber mitei-
nander etwas machen.“

Die anderen Sozialarbeiter be-
stätigen, dass sich auch zwischen
den Besuchern Netzwerke bilden,
zum Beispiel helfen die Älteren
den Jüngeren bei den Hausaufga-
ben.

.Marius Riedel: „Es ist cool
zu sehen, dass dieses kun-

terbunte Publikum, ob-
wohl es natürlich Streitig-
keiten gibt, sehr harmo-
nisch zusammenlebt. Span-
nend ist, wie sich Regeln
unter den Kids verbreiten.
In Winterberg dürfen sie
nicht direkt vor der Haus-
tür rauchen. Anfangs muss-
te ich sie immer wieder da-
rauf ansprechen. Dann sag-
te ein Jüngerer zu den Älte-
ren: ‘Ihr wisst genau, dass
ihr hier nicht rauchen
dürft!’ Sie reglementieren
sich untereinander, es gibt
eine Art Verhaltenskodex.
Es ist zum Beispiel noch nie
jemand alkoholisiert aufge-
taucht, obwohl einige von
ihnen draußen ständig be-
trunken sind.“

Kurzer Blick
in die Zukunft

Ein wichtiger Punkt sei die
(noch) bessere Vernetzung
mit den Schulen: Gemeinsam
mit den Schulen könnten die
Sozialarbeiter Angebote ent-
wickeln, das Know-how des
jeweils anderen nutzen.

Kim Baumann: „Die Gesell-
schaft wandelt sich. Schulen
müssen sich diesem Wandel
stellen, doch sie haben natür-
lich nur begrenzte Kapazität
an Energie. Wir könnten The-
men wie Mediennutzung
oder Mobbing mit den Schü-
lern aufbereiten.“

Des Weiteren haben die
Mitarbeiter schon in Rich-
tung Mobile Kinder- und Ju-
gendhilfe gedacht, um auch
direkt in die Dörfer fahren zu
können – darüber werde, so
Eva Volpert-Dünschede, aktu-
ell „schwer diskutiert.“

und die in der Familie spre-
chen und die Sozialarbeiter
als Ansprechpartner wahr-
nehmen. „In einer K.O.T
schauen auch viele Kids vor-
bei, die Einzelgänger sind
oder nicht so viele Freunde
haben. Bei uns ist es einfa-
cher, Freundschaften zu
schließen“, sagt Nadine Wag-
ner. Und, so Marius Riedel:
„Auch die größten ‘Prolls’ tra-
gen viel mit sich herum, ihr
Verhalten ist wie ein Spiegel.
Beim Jugendtreff hat man Zu-
gang zu ihnen – sie öffnen
sich, was sie woanders nie
machen würden.“

Herausforderungen
Kinder- und Jugendhilfe kann
sehr herausfordernd sein, ge-
rade bei vielen Teilnehmern
in der K.O.T. Die Sozialarbei-
ter müssen spontan agieren,
sich auf jeden Tag neu ein-
stellen. Schließlich kann es
sein, dass nur drei, vier Ju-
gendliche dabei sind, oder 17,
18 – Flexibilität ist gefragt, ge-
rade bei besonderen Angebo-
ten wie Malen oder Backen.
Manchmal, besonders in Hal-
lenberg wegen der zentralen
Lage, gehen alle gemeinsam
zum Einkaufen los, in Eslohe
bisweilen die Älteren.

Dazu haben viele Kinder
und Jugendliche durch verän-
derte Schulzeiten oder das
verkürzte Abi sowieso ein
„krasses Nachmittagspro-
gramm“, so Eva Volpert-Dün-
schede: „Die Struktur, die vor
zehn Jahren noch gegriffen
hat, verändert sich. Vor 16

der’, so Juliane Grooten:
„Kids haben an einer Mauer
rumgehangen, darüber ha-
ben sich viele Esloher be-
schwert. Ihnen sollte eine Al-
ternative geboten werden.“

Die K.O.T. sei ein anforde-
rungsloses Angebot, nur ge-
bunden an lose Zeiten, an-
ders als zum Beispiel in Verei-
nen. Die Sozialarbeiter drän-
gen sich nicht auf, um mit
den Kindern und Jugendli-
chen zu sprechen, sondern
diese kommen auf sie zu. Die
Kids hätten oft Redebedarf,
seien in diesem geschützten
Raum ehrlich und offen.

Bedeutung im
Hochsauerlandkreis

„Wir dürfen nicht vergessen,
dass wir auch im Sauerland
Familien mit Problemen ha-
ben“, gibt Kim Baumann zu
bedenken. „Oft ist es verpönt,
schwierige Familienverhält-
nisse anzusprechen. Wir
möchten die Kinder und El-
tern darüber aufklären, dass
es nicht schlimm ist, über
Probleme zu sprechen und
Hilfe anzunehmen.“

Die K.O.T. sei das niedrig-
schwelligste Angebot in der
Kinder- und Jugendhilfe, of-
fen für jedermann, Hautfar-
be, Religion, sozialer Hinter-
grund seien unbedeutend.
Anfangs ständen die Kinder
und Jugendlichen den bis da-
to fremden Sozialarbeitern
oftmals skeptisch gegenüber,
doch würden sich nach und
nach mehr und mehr öffnen,
über schulische Probleme

zum Chillen und Freunde
treffen haben möchten,
was vollkommen okay ist.“
Ungewöhnlich, so Riedel:
„Die Clique ist bunt ge-
mischt, im Alter von 13 bis
21, 22 – ein spannendes Ge-
füge, weil sie sich trotz der
hohen Altersspanne als
Gruppe bezeichnen.“.Eslohe: Die Sommerflaute
sei normal, bestätigen Kim
Burmann und Juliane Groo-
ten, gemeinsam mit Svenja
Beckmann zuständig für
den Standort Eslohe: „Gera-
de in Eslohe greifen noch
andere Systeme – die Kids
fahren in den Urlaub, sind
bei Oma und Opa, die Frei-
zeit ist gut abgedeckt.“ Die
Esloher K.O.T., wiedereröff-
net vor etwa zwei Jahren,
ziehe ein eher jüngeres Pu-
blikum an. Auch viele Kin-
der mit Migrationshinter-
grund besuchen den Treff.
„Oft kommen Eltern mit,
die Schwierigkeiten mit
der Sprache haben“, erklä-
ren Baumann und Grooten.
„Sie wissen: Dort ist je-
mand für mein Kind da, je-
mand, der ihm hilft und
mir vielleicht auch.“.Hallenberg: Die älteste
K.O.T. unter der Träger-
schaft der Sozialwerk Sau-
erland GmbH befindet sich
seit 13 Jahren in Hallen-
berg, geleitet von Nadine
Wagner. Mitarbeiterinnen
sind zudem Daniela Kaiser
und Lea Janson. Hier zieht
es besonders die jüngeren
Kinder hin, von 7 bis 13
Jahren. Teils kommen auch
hier Mütter mit, die Fragen
zu verschiedenen Themen
äußern, weil sie nicht wis-
sen, an wen sie sich sonst
wenden können. Die Ver-
netzung ist also ebenfalls
ein wichtiges Stichwort bei
der Arbeit der Sozialarbei-
ter. „Wir sind auch dafür
da, die richtigen Ansprech-
partner zu vermitteln“, er-
klärt Nadine Wagner. „Und
das sowohl bei den Kindern
und Jugendlichen als auch
den Erwachsenen.“

Das Ziel
So eindeutig wie einfach for-
muliert: „Die Kids von der
Straße zu holen“, erklärt Eva
Volpert-Dünschede, Regio-
nalleitung HSK. Marius Rie-
del ergänzt: „Kinder haben
ein Recht, sich Sozialräume
anzueignen – gerade im urba-
nen Raum sind sie ständig
konfrontiert mit Ärger, hö-
ren oft: ‘Hier dürft ihr nicht
rumlungern’. Bei den Kleinen
Offenen Türen haben sie ei-
nen Raum zum Selbstgestal-
ten, Selbstbestimmen und im
Sinne der Partizipation zum
Aufbauen – zusammen kann
aus einer K.O.T. ein toller
Raum der Begegnung entste-
hen.“

Der Treff in Eslohe ist vor
rund 20 Jahren eröffnet wor-
den aufgrund der ‘Mauerkin-

Immer der Farbe nach! Die
Kleinen Offenen Türen
(K.O.T.) in Hallenberg, Es-
lohe und Winterberg sind
vor allem eines: bunt. Ge-
staltet für Kinder und Ju-
gendliche, mit Billardtisch,
Kicker, Konsole und Co.
Für die jungen Besucher al-
lerdings sind sie mehr als
nur bunte Räume. Sie sind
Rückzugsmöglichkeit,
Treffpunkt ganz für sie al-
lein, Orte der Begegnung.
Zum Abhängen, (neue)
Freunde treffen, erholen,
Freizeit gestalten – und re-
den. Zumindest, wenn die
Kids reden möchten, denn
erzwungen wir hier nichts.

VON ANNA SARTORIUS

Hallenberg/Eslohe/Winterberg –
Komm, wann du willst; bleib,
solange du willst, spontan,
ohne Anmeldung, freiwillig,
kostenlos: Das Konzept einer
Kleinen Offenen Tür ist denk-
bar einfach – und scheint zu
greifen bei Kindern und Ju-
gendlichen. Vor Ort ist stets
ein Sozialarbeiter, der bei Be-
darf ein offenes Ohr für die
Kids hat.

In Winterberg, in Hallen-
berg und in Eslohe ist die So-
zialwerk Sauerland GmbH
Träger der K.O.T. Drei ver-
schiedene Standorte bedeu-
ten für die neun Mitarbeiter
vor Ort viele verschiedene
Kinder und Jugendliche mit
ganz verschiedenen Ansprü-
chen und Wünschen, eine an-
spruchsvolle Aufgabe.

Die K.O.T. und
ihre Besucher.Winterberg: Seit Dezember
2018 ist, wie berichtet, wie-
der Leben in der K.O.T.
Winterberg. „Anfangs lief
es extrem gut, hauptsäch-
lich wurde die K.O.T. von ei-
ner Truppe genutzt, die in
Winterberg für Aufruhr ge-
sorgt hat“, erklärt Marius
Riedel, gemeinsam mit Ha-
tice Yanardag und Viktoria
Brüne Ansprechpartner in
Winterberg. „Zwischen-
durch sind wir wegen der
kleinen Räumlichkeiten so-
gar an unsere Grenzen ge-
stoßen – wenn mehr als 15,
20 Kinder und Jugendliche
dort sind, wird es laut und
eng.“ Seit den Sommerferi-
en sei dann eine kleine
Flaute zu verzeichnen ge-
wesen, weil die Kids viel
unterwegs waren, das Wet-
ter war gut, sie waren
schlicht beschäftigt mit an-
deren Dingen. „Von uns an-
gebotene Projekte wie Fuß-
ball oder Lasertag wurden
nicht gut angenommen, da
bin ich ehrlich. Die Kinder
und Jugendlichen äußerten
klar, dass sie den Raum

Sind überzeugt vom Konzept der Kleinen Offenen Türen: Hatice Yanardag, Nadine Wag-
ner, Kim Baumann mit Hündin Ella, Eva Volpert-Dünschede, Marius Riedel und Juliane
Grooten. Es fehlen Viktoria Brüne und Svenja Beckmann. FOTO: ANNA SARTORIUS

Die K.O.T. der Sozialwerk Sauerland GmbH sind geöffnet für
alle Kinder und Jugendlichen, auch Urlauber:

Standort Winterberg.Die Ansprechpartner sind Hatice Yanardag, Marius Riedel
und Viktoria Brüne.Öffnungszeiten: Montag und Mittwoch von 14 bis 20 Uhr.Adresse: Am Alten Garten 4 (im Evangelischen Gemeinde-
haus)

Standort Hallenberg.Die Ansprechpartner sind Nadine Wagner, Daniela Kaiser
und Lea Janson.Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freitag 14.30 bis 19 Uhr.Adresse: Bangenstraße 16 (in der Stadthalle)

Standort Eslohe.Die Ansprechpartner sind Juliane Grooten, Kim Baumann
und Svenja Beckmann.Öffnungszeiten: Dienstag und Mittwoch von 14 bis 20 Uhr.Adresse: Dornseifferweg 19 (im Katholischen Pfarrheim)

Kleine Offene Tür

„Traut euch und kommt vorbei“

aber nicht alle Kinder und Ju-
gendliche möchten an den
Angeboten der Vereine teil-
nehmen. Besonders für diese
Kinder und Jugendlichen bie-
tet die K.O.T. eine gute Mög-
lichkeit ihre Freizeit zu ge-
stalten. Bei uns können sie
Billard und Kicker spielen,
darten, das Wlan und den
Computer nutzen, an der PS3
zocken, Musik hören, einfach
nur abhängen und quatschen
oder sich auf unserem Tram-
polin auspowern. Die Kinder
und Jugendlichen bestim-

men das Programm mit.

Hat Sie persönlich ein Mo-
ment, ein Mensch, ein Ge-
spräch besonders berührt?

Als Mitarbeiterin in einer
Kleinen Offenen Tür bin ich
ein besonderer Ansprech-
partner für die Kinder, Ju-
gendlichen und jungen Er-
wachsenen. Ich bin ein neu-
traler Punkt zwischen Eltern
und Lehrern und mir werden
viele Dinge anvertraut, die sie
mit anderen Erwachsenen
nicht besprechen würden. Al-
le wichtigen Themen werden
bei uns in unseren „Küchen-
gesprächen“ geführt, so bin
ich immer nah dran an den
Themen, die die Kinder und
Jugendlichen beschäftigen.
Besonders schön ist es zu se-
hen, wie sich die Besucher
weiterentwickeln. Ich leite
die K.O.T nun schon seit
zwölf Jahren und konnte so
miterleben, wie Jugendliche,
trotz schwieriger Phasen, ih-
ren Weg gehen.

Was wünschen Sie sich für
die Zukunft?

Ich würde mir wünschen,
dass noch mehr Kinder und
Jugendliche die Kleine Offene
Tür annehmen würden. In
der Öffnungszeit von 18 bis

20.30 Uhr nutzen auch neue
Medebacher Bürger die Chan-
ce, den Treff zu besuchen
und durch Gespräche ihr
Deutsch zu verbessern. Lei-
der scheinen hier die Akzep-
tanz beziehungsweise die
Ängste der Medebacher doch
noch eine Rolle zu spielen. Al-
le Besucher sind ganz liebe
und nette Leute, mit denen
man viel Spaß haben kann.
Also traut euch und kommt
vorbei. Ich freue mich auf
euch!

K.O.T. in Medebach.Der Jugendtreff ist montags
und dienstags von 16 bis
20.30 Uhr, mittwochs von
18 bis 20.30 Uhr und frei-
tags von 16 bis 21 Uhr ge-
öffnet. Einmal im Monat
findet auch am Wochenen-
de ein Programm statt..Von 16 bis 18 Uhr kommen
die „Kleinen“ ins Nest (der
Treff für die Sechs- bis 12-
Jährigen), danach ist für die
Älteren das Jugendcafé ge-
öffnet..Die Kinder, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen
kennen den Treff eher un-
ter „Kolpinghaus“ – und
dort findet er auch statt: im
Kolpinghaus Medebach in
der Niederstraße 11.

Medebach – Auch in Mede-
bach wird eine K.O.T. für Kin-
der und Jugendliche angebo-
ten, allerdings unter anderer
Trägerschaft: der der Kol-
pingsfamilie. Finanziert wird
der Treff vom Kreisjugend-
amt, Kolping Medebach und
der Stadt Medebach. Leiterin
Carolin Wahle sprach mit Ku-
rier-Redakteurin Anna Sarto-
rius über ihre Eindrücke und
Erfahrungen – und über ih-
ren Wunsch für die Zukunft.

Frau Wahle, wie wird die
Kleine Offene Tür in Me-
debach angenommen?

Der Treff wird gut angenom-
men. Gerade die jungen Besu-
cher haben im vergangenen
Jahr zugenommen. Wir bie-
ten täglich ein Programm an,
an denen die Kinder und Ju-
gendlichen, wenn sie möch-
ten, teilnehmen können.
Sämtliche Aktionen sind bei
uns kostenlos, damit wirk-
lich alle daran teilnehmen
können. Besonders beliebt
sind unsere Ausflüge sowie
Projekt- und Essensangebote.

Aus welchem Grund ist ei-
ne K.O.T. in Medebach
wichtig?

Medebach hat ein tolles und
vielseitiges Vereinsleben,

Carolin Wahle, Leiterin der
K.O.T. Medebach.

Elternforum
in der Kita

Schmallenberg – Das Schmal-
lenberger Familienzentrum
lädt interessierte Eltern zu ei-
nem Elternabend mit dem
Thema „Abschied und Tod –
Trauer: Ein Gefühl, dass nie-
mand haben möchte“ ein.
Die Veranstaltung findet am
Dienstag, 5. November, um
19.30 Uhr in der Kindertages-
stätte „Die kleinen Strolche“,
An der Robbecke 22d in
Schmallenberg, statt. Refe-
rentin ist Annette Schauerte-
Kotthoff, Trauerbegleiterin
für Kinder und Jugendliche
(BVT e.V.). Anhand einer Ge-
schichte wird über das The-
ma Tod und Trauer in der Fa-
milie gesprochen. Unter an-
derem werden diese Fragen
thematisiert: „Ist es notwen-
dig, mit Kindern über Ab-
schied nehmen, Tod und
Trauer zu sprechen oder soll-
ten wir Kinder vor diesen ne-
gativen Gefühlen beschüt-
zen? Wie erleben wir als Er-
wachsene das Thema Ab-
schied und Tod und wie trau-
ern Kinder?“ Anmeldungen
bis 30. Oktober in der Kinder-
tagesstätte „Die kleinen Strol-
che“, Tel. 0 29 72/4 74 44,
email: kitakleinestrolche@t-
online.de. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt.


